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Den Vierundzwanzigste März


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Abend.  Obwohl ich mich nicht zur Zeit so wohl fühle, kam aus meinen Fingern bereits “Guten,” sogar wenn ich so viel tun habe, daß ci hnoch nicht wo ich anfangen soll, weiß.  


Nah, heute morgen, auf gegen halb acht, nach dem Wecken, fuhr ich zu dem Krankenhaus, wo mein Blut wurde aus einen Vene entnommen.  


Es scheint als ob alle meine Aufarbeit wird zum Nichts.   Ich fiel ein Semester aus, ich kann nicht Vati und Mutti so eine Nachticht angeben, uns ich fühle mich genauso wie tausenden anderer Deutschen, denen deren Land von Fremder übernommen wird.  Kaum eine Person möchtre die Wahrheit sagen. 





So, alles spitzt sich auf mich, was ich tue, doch was ich nicht tue.  Der Doktor Fischer ist mir entgangen, inso daß er nicht mit einem Nichtskönner reden will.  Entweder ich unbewusst mich in die Wüste, wo alles leer ist, oder ich habe einen Punkt erreicht, wo ich meine einzige Richtung gahen muß.  Vor allem, möchte ich einen Freund, oder Freundin haben, die oder der mich verstieht, dasselbes als alle dazu streben.  





Ich muß immer in meiner Kenntnis verbleiben lassen, daß ich nicht allein bin, zwar habe ich milliarden Personen, die mich anspornen, anderseits alle hier richten sich mir entgegen.  So sei es.  





Ich hatte abends ja an meinem Besuch in der Bibliothek Spaß gehabt, besondere als ich eine Ausgabe National Geographic lesen konnte.  Der Herr Ballanger erlaubte mir an der nächste Woche als freiwilliger Arbeiter mit ihm und dessem Mannschaft die Deutschen Englisch lernen helfen.  Ich freue mich an der Angelgenheit, doch, meine Lebendverhältnisse müssen meiner Arbeit demfolgend entsprechen.  





Ein klarer Nacht himmelsweise heute abend, ich werde bald raussen gehen, um die Sterne ansehen.  Nach dem man über die Sternen, und deren Rätsel liest, muß man sich unbedingt bloß gen Himmel gehen.  


Ich erstaune mich immer über die Zahl der berühmten Astronom, die aus Deutschland entstammen.  Irgendwann, hoffe ich zu der Sternwarte zu Fuß gehen können.  Ich bin nur faul, da ich nicht die Pfäde hinzu gefunden habe.  





Ich treffe zuspät schlechte Entscheidungen, die ich weiß mir entwirksam vorkommen.  Reiß dich am Riemen, Michael!  Ich weiß nicht was ich entgegnen soll, als ich viersprachig werde.  Jedoch, ein gesunder Körper, macht man froh.  





